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Melanie Schütte/Joachim Wirth/Detlev Leutner
Selbstregulationskompetenz beim Lernen
aus Sachtexten
Entwicklung und Evaluation eines Kompetenzstrukturmodells
Projekt Selbstregulationskompetenz1
1. Ausgangsfrage und Zielsetzung des Projekts
Die Fähigkeit, den eigenen Lernprozess selbst zu planen, zu überwachen und zu steuern,
gehört zu den zentralen Kompetenzen, die Schülerinnen und Schüler im Laufe ihrer
Schullaufbahn erwerben und nutzen müssen. Folglich ist die Vermittlung dieser
Schlüsselkompetenz Ziel der Bildungssysteme, und sie findet ihre Verankerung in den
Lehrplänen und Bildungsstandards (vgl. Artelt/Baumert/Julius-McElvany 2003). Ihre
Bedeutsamkeit zeigt sich ebenfalls daran, dass selbstreguliertes Lernen neben den fach-
gebundenen Kompetenzen als fächerübergreifende (im Sinne von „in allen Fächern not-
wendige“) Kompetenz bereits im ersten Zyklus der PISA-Studie als internationale Op-
tion erfasst wurde.
Selbstreguliertes Lernen kann einerseits als fächerübergreifende Fähigkeit angese-
hen werden, welche in unterschiedlichen Bereichen des Lernens notwendig ist. Gleich-
zeitig ist es aber insofern fachspezifisch, als dass das selbstregulierte Lernen in ver-
schiedenen Bereichen an unterschiedliche Voraussetzungen und Anforderungen gebun-
den ist. Unter Berücksichtigung der Unterschiede in den Anforderungen beim selbstre-
gulierten Lernen fokussiert das vorliegende Projekt exemplarisch auf das selbstregulierte
Lernen aus Sachtexten und die dafür notwendigen Kompetenzen.
Zur Beschreibung des selbstregulierten Lernens wurde in den letzten 30 Jahren eine
Vielzahl an Modellen entwickelt (vgl. z.B. Boekaerts 1999; Schreiber 1998; Winne/
Hadwin 1998; Zimmerman 2000). Sie lassen sich in zwei Klassen unterteilen (vgl.
Thillmann 2008), wobei sich die Zugehörigkeit eines Modells zu einer Klasse danach
richtet, ob es die notwendigen Kompetenzen als Voraussetzung zum Lernen (Kompo-
nentenmodelle; vgl. Boekaerts 1999) oder die prozessualenAnforderungen während des
Lernens (Prozessmodelle; vgl. Winne/Hadwin 1998; Zimmerman 2000) fokussiert.
Ziel der Komponentenmodelle ist es, die Gesamtheit der Teilkompetenzen zu beschrei-
ben, welche notwendig sind, um den aufgabenbezogenen Lernanforderungen gerecht zu
werden. Ein Beispiel hierfür ist das Sechs-Komponenten-Modell von Boekaerts (1999),
welches sowohl kognitive als auch motivationale Kompetenzen für das Lernen definiert.
1 Diese Veröffentlichung wurde ermöglicht durch eine Sachbeihilfe der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (Kennz.: XY 1234/5-6) im Schwerpunktprogramm „Kompetenzmodelle zur
Erfassung individueller Lernergebnisse und zur Bilanzierung von Bildungsprozessen“ (SPP
1293).
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Kritisch zu betrachten ist hierbei jedoch die fehlende Beschreibung des genauen Zeitpunk-
tes, an welchem die einzelnen Kompetenzen während des Lernens benötigt werden.
Prozessmodelle hingegen fokussieren auf die prozessualen Anforderungen des Ler-
nens. Sie unterteilen das Lernen in Phasen und benennen für jede PhaseAnforderungen,
welche von Schülerinnen und Schülern erfüllt werden müssen. Ein prominentes Bei-
spiel für Prozessmodelle ist das Phasenmodell von Zimmerman (2000). Zimmerman
postuliert in diesem Modell einen zyklischen Lernprozess mit drei Phasen: Die Fore-
thought-Phase zu Beginn des Lernens als Voraussetzung für den aktiven Lernprozess,
die Performance-Phase während des aktiven Lernens sowie die Self-reflection-Phase
am Ende eines jeden Lernprozesses zur Reflektion des vorangegangenen aktiven Ler-
nens. Ein Problem der Prozessmodelle besteht jedoch darin, dass nicht direkt die Teil-
kompetenzen benannt werden, welche während der Phasen des Lernens benötigt wer-
den, um den bestehenden Anforderungen gerecht zu werden.
Weder Komponenten- noch Prozessmodelle beschreiben umfassend, welche Kom-
petenzen in welcher Phase des Lernprozesses notwendig sind. Zudem existiert unserem
Wissen nach noch keinModell, das die Struktur dieser Teilkompetenzen und ihrer wech-
selseitigen Beziehungen angemessen abbildet. Deshalb wird im Projekt der Frage nach-
gegangen, wie sich die Struktur der relevanten Teilkompetenzen für ein erfolgreiches
selbstreguliertes Lernen (aus Sachtexten) abbilden lässt. Zusätzlich werden − basierend
auf der modellierten Kompetenzstruktur − Kompetenzniveaus für das selbstregulierte
Lernen aus Sachtexten definiert.
Zur Modellierung der Kompetenzstruktur müssen in einem ersten Schritt die rele-
vanten Teilkompetenzen des selbstregulierten Lernens aus Sachtexten bestimmt wer-
den. Dafür wurden zunächst die Anforderungen identifiziert, für deren Bewältigung die
Teilkompetenzen des selbstregulierten Lernens notwendig sind. Auf Basis einer Ana-
lyse beider Modellklassen wurden fünf zentrale Anforderungen beim selbstregulierten
Lernen aus Sachtexten identifiziert (vgl. Wirth/Leutner 2008): (1) das Setzen von Zielen
und Standards, (2) das Erstellen eines Handlungsplans, (3) das Beobachten des eigenen
Lernvorgehens, (4) das Bewerten des eigenen Lernvorgehens sowie des Lernergebnis-
ses und (5) dasReagieren imFalle vonDiskrepanzen zwischengeplantemundbeobachte-
temVorgehen bzw. zwischen geplantem und beobachtetemLernergebnis. Für die Bewäl-
tigung dieser Anforderungen werden verschiedene Teilkompetenzen benötigt, welche
zusammengefasst die Struktur der Selbstregulationskompetenz bilden. Einen Überblick
über die bestehenden Anforderungen sowie die benötigten Teilkompetenzen während
des selbstregulierten Lernens aus Sachtexten bietet Abbildung 1.
Zum Setzen geeigneter Ziele und Standardsmüssen Schülerinnen und Schüler in der
Lage sein, (a) die Lernaufgabe in Bezug auf ihre Anforderungen und ihre Randbedin-
gungen zu analysieren und unter Berücksichtigung des eigenen Wissens und der eige-
nen Fähigkeiten realistisch einzuschätzen, (b) ihr aufgabenrelevantes Vorwissen und
ihre aufgabenrelevanten Fähigkeiten zu aktivieren und realistisch einzuschätzen und (c)
auf dieser Basis geeignete, für erfolgreiches Lernen erforderliche und hilfreiche Ziele
und Standards zu formulieren. Um darauf aufbauend ihre Lernhandlung planen zu kön-
nen, müssen Schülerinnen und Schüler fähig sein, (d) aus dem ihnen verfügbaren Reper-






























Kompetenzen a) – j)
j) Einschätzen von Diskrepanzen
zwischen dem geplanten und dem
beobachteten Lernergebnis
i) Identifizieren von möglichen
Gründen für bestehende
Diskrepanzen
h) Einschätzen des aktuellen
WissenstandsErforderliche Teilkompetenzen
in der Performanzphase
g) Wertfreies Beobachten des
Lernvorgangs
Abb. 1: Teilkompetenzen des selbstregulierten Lernens aus Sachtexten
toire an Lernstrategien die geeigneten auszusuchen, (e) die ausgesuchten Lernstrategien
in der konkreten Lernsituation adäquat einzusetzen und (f) die Lernhandlungen im
Sinne eines Handlungsplans in eine sinnvolle Reihenfolge zu bringen. Das Beobachten
des eigenen Lernvorgehens dient der Feststellung des aktuellen Ist-Zustandes. Kom-
petent selbstregulierte Schülerinnen und Schüler führen diese Selbstbeobachtung
kontinuierlich und in zeitlicher Nähe zum Lernen durch. Dabei sind sie fähig, (g) ihr
Lernvorgehen akkurat und wertfrei zu beobachten und die spezifischen situationalen
und persönlichen Bedingungen, unter denen das Lernen stattfindet, mit einzubeziehen.
Die Bewertung des eigenen Lernvorgehens sowie des Lernergebnisses erfordert von den
Schülerinnen und Schülern, (h) ihren Wissensstand nach dem Lernen einzuschätzen, (i)
Diskrepanzen zwischen dem geplanten und beobachteten Lernvorgehen bzw. Lern-
ergebnis objektiv, akkurat und umfassend einzuschätzen sowie, im Falle von entdeckten
Diskrepanzen, (j) Gründe für deren Auftreten zu identifizieren. Das Reagieren auf Dis-
krepanzen erfordert wiederum eine oder mehrere der Kompetenzen (a) bis (j), wodurch
der zyklische Charakter der Selbstregulation deutlich wird.
Das Projekt untersucht die Struktur der Fähigkeit zum selbstregulierten Lernen aus
Sachtexten, die durch die Teilkompetenzen (a) bis (j) und ihre wechselseitigen Bezie-
hungen gebildet wird. Im nachfolgenden Abschnitt werden das dabei verwendete De-
sign sowie die Operationalisierungen der Teilkompetenzen dargestellt.
2. Projektdesign
Das Projekt ist zweischrittig angelegt. Zur Erfassung und Modellierung der oben be-
schriebenen Teilkompetenzen des selbstregulierten Lernens aus Sachtexten wurden im
Zeitraum von April 2008 bis Dezember 2008 adäquate Testverfahren nach dem unter
Kapitel 2.2 beschriebenen Prinzip entwickelt und im Rahmen von Pilotstudien evalu-
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iert. In einem zweiten Schritt werden zurzeit die Teilkompetenzen von Schülerinnen
und Schülern der neunten Jahrgangsstufe mit diesen Verfahren getestet, um basierend
auf den gewonnenen Daten die Kompetenzstruktur beim Lernen aus Sachtexten model-
lieren und Kompetenzniveaus definieren zu können. Dabei bearbeiten die Schülerinnen
und Schüler zunächst einen Sachtext mit dem Ziel, seinen Inhalt selbstreguliert zu erler-
nen. In einem Prä-Posttestdesign wird ihr jeweiliger Lernzuwachs ermittelt. Danach
werden bei der Bearbeitung eines zweiten, vergleichbaren Sachtextes die Teilkompeten-
zen erfasst, die für ein erfolgreiches selbstreguliertes Lernen aus Sachtexten erforder-
lich sind. Diese Teilkompetenzen werden dann zueinander und zu dem Lernzuwachs
aus dem ersten Sachtext in Beziehung gesetzt, um so die Struktur der Selbstregulations-
kompetenz abbilden zu können.
2.1 Konzeption der Sachtexte
Die Grundlage zur Erfassung und Modellierung der Kompetenzen bilden zwei an-
spruchsvolle Sachtexte aus dem naturwissenschaftlichen Bereich. Hierbei handelt es
sich um einen Sachtext zum Thema „Blitze“ (vgl. Schmidt-Weigand 2006) sowie einen
Sachtext zum Thema „Wasser“ (vgl. Leopold/den Elzen-Rump/Leutner 2006). In Zu-
sammenarbeit mit Linguist/innen der Universität Duisburg-Essen wurden beide
Sachtexte basierend auf Erkenntnissen der Verständlichkeitsforschung modifiziert (vgl.
Christmann/Groeben 1999), um ein vergleichbares, das selbstregulierte Lernen stimu-
lierendes Niveau zu gewährleisten.
2.2 Operationalisierung der Teilkompetenzen
Die Konstruktion der Testmaterialien zur Erfassung der jeweiligen Teilkompetenz ba-
siert auf dem Prinzip metakognitiver Vergleichsprozesse (vgl. Wirth/Leutner 2008). An-
sätze zum selbstregulierten Lernen postulieren unter dem Stichwort „Monitoring“, dass
Schülerinnen und Schüler für ein erfolgreiches Lernergebnis während des Lernprozes-
ses stets Vergleiche zwischen dem aktuellen und dem gewünschten Lernzustand bzw.
Lernverhalten ziehen müssen (vgl. Butler/Winne 1995). Damit stellt die Fähigkeit, Ver-
gleiche zu ziehen, eine zentrale Komponente der Selbstregulation dar, die sich in allen
Teilkompetenzen widerspiegelt.
Zur Erfassung dieser Vergleichsprozesse wird im vorliegenden Projekt für jede der
neun Teilkompetenzen jeweils ein Testpaar entwickelt. Jedes Testpaar besteht aus einem
subjektiven Verhalten (z.B. Selbsteinschätzung des verfügbaren aufgabenrelevanten
Vorwissens) sowie aus einem objektiven Kriterium (z.B. Leistung bei einem Testverfah-
ren zur Erfassung des tatsächlich verfügbaren aufgabenrelevantenVorwissens). DieAus-
prägung der erfassten Teilkompetenz wird dann über den Vergleich zwischen subjek-
tivem Verhalten und dem objektiven Kriterium ermittelt. Die Umsetzung dieses Prinzips
ist exemplarisch für drei Teilkompetenzen dem folgenden Abschnitt zu entnehmen.
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3. Ausgewählte Ergebnisse der Evaluationsstudien
Im Folgenden wird die Konzeption der Testverfahren basierend auf dem Prinzip meta-
kognitiver Vergleichsprozesse für drei der insgesamt neun zu erfassenden Teilkompe-
tenzen dargestellt, und ausgewählte Ergebnisse der entsprechenden Evaluationsstudien
werden präsentiert. Die exemplarischeAuswahl der Teilkompetenzen erfolgte inAnleh-
nung an die drei von Zimmerman (2000) postulierten Phasen. Die Formulierung geeig-
neter Ziele und Standards (Kompetenz c) ist eine zentrale Anforderung während der
Forethought-Phase. Die Anwendung geeigneter Lernstrategien (Kompetenz e) ist wäh-
rend der Performance-Phase erforderlich. Zur Bewältigung der letzten Phase (Self-re-
flection-Phase) ist u.a. die Kompetenz (h) notwendig, welche die adäquate Einschät-
zung des eigenen Wissensstandes zur Bewertung des eigenen Lernerfolgs nach dem
Lernen umfasst. Exemplarisch beschränken sich die folgenden Darstellungen auf die
Bearbeitung des Sachtextes „Wasser“, wobei vergleichbare Ergebnisse auch bei der Be-
arbeitung des Sachtextes „Blitze“ erzielt wurden.
3.1 Ziele und Standards formulieren (Kompetenz c)
In Abhängigkeit von der subjektiven Einschätzung der Aufgabenanforderungen (Teil-
kompetenz a) und der Einschätzung des aufgabenrelevanten Vorwissens (Teilkompe-
tenz b) besteht vor dem Lesen eines anspruchsvollen Sachtextes eine weitere zentrale
Aufgabe darin zu entscheiden, auf welche inhaltlichen Aspekte des Textes beim Lernen
speziell fokussiert werden soll (vgl. Schreiber 1998; Winne/Hadwin 1998). Kompetent
selbstregulierte Schülerinnen und Schüler setzen sich hierbei vor dem Lernen Lernziele,
die auf bestehende Wissenslücken ausgerichtet sind. Gute Lernziele zeichnen sich zu-
dem dadurch aus, dass sie realistisch, aufgabenspezifisch, in überschaubarer Zeit er-
reichbar, konkret und herausfordernd (aber nicht überfordernd) sind und ihr Erreichen
eine Belohnung für die Lernanstrengungen darstellt (vgl. Locke/Latham 1990).
Subjektives Verhalten. Zur subjektiven Erfassung der Kompetenz, sich adäquate
Lernziele zu setzen, wird den Schülerinnen und Schülern eine Liste mit 19 Lernzielen
vorgegeben. Die Schülerinnen und Schüler werden aufgefordert, Ziele auszuwählen,
welche sie in einem vorgegebenen Zeitraum durch das Lesen des Sachtextes erreichen
möchten. Zehn der Ziele thematisieren konkrete Inhalte des Sachtextes. Insofern stellen
diese potenziell gute Lernziele dar, falls der jeweilige konkrete Inhalt vorab bei der Ein-
schätzung des eigenen Vorwissens (Teilkompetenz b) als Wissenslücke identifiziert
wurde. Die übrigen Lernziele der Lernzielliste repräsentieren globale, nur schwer um-
setzbare Ziele.
Objektives Kriterium. Als objektives Kriterium für die Kompetenz, sich adäquate
Lernziele zu setzen, wurde ein Kodiermanual entwickelt, welches die Qualität der
einzelnen Lernziele jeweils in Bezug darauf quantifiziert, ob sie realistisch, aufgaben-
spezifisch, zeitlich erreichbar, konkret und herausfordernd formuliert sind. Bei der
Kodierung wird zusätzlich für jede Schülerin und jeden Schüler sowohl die subjektive
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Einschätzung der Aufgabenanforderungen als auch die subjektive Einschätzung des
aufgabenbezogenen Vorwissens (bzw. der Wissenslücken) in die Auswertung mit ein-
bezogen.
Kompetenzmaß. Als Gütekriterium der Kompetenz gilt die durch das Kodiermanual
ermittelte Angemessenheit der durch die Schülerinnen und Schüler ausgewählten Art
und Anzahl an Zielen.
Evaluation. Es besteht die Annahme, dass die Auswahl konkreter, aufgabenspezifi-
scher Lernziele, die auf Wissenslücken ausgerichtet sind, in einem positiven Zusam-
menhang mit dem Wissenszuwachs beim Lesen eines Sachtextes steht. Im Gegensatz
hierzu sollte dieAuswahl globaler, nur schwer umsetzbarer Lernziele keinen lernförder-
lichen Einfluss ausüben. Im Rahmen der Evaluationsstudie mit 50 Gymnasiastinnen
und Gymnasiasten konnte erwartungskonform ein signifikant positiver Zusammenhang
zwischen der Auswahl konkreter Lernziele und dem Wissenszuwachs (r = .37, p < .05)
aufgedeckt werden. Bei derAnalyse des Zusammenhangs zwischen derAuswahl globa-
ler, nur schwer umsetzbarer Lernziele und dem Wissenszuwachs ergab sich ebenfalls
erwartungskonform ein negativer (jedoch statistisch nicht bedeutsamer) Zusammen-
hang (r = −.22, n.s.).
3.2 Lernstrategien adäquat einsetzen (Teilkompetenz e)
Während des Lesens eines Sachtextes ist der Einsatz von Lernstrategien zentral, um die
relevanten Informationen des Textes zu organisieren, zu elaborieren und zu integrieren
(vgl. Weinstein/Mayer 1986). Erfolgreiche selbstregulierte Schülerinnen und Schüler
verfügen demnach über die Kompetenz, zuvor ausgewählte Lernstrategien unter Zuhil-
fenahme des eigenen Strategiewissens (Teilkompetenz d) so anzuwenden, dass beim
Lesen des Textes ein maximalerWissenszuwachs erzielt wird (vgl. Pressley/Borkowski/
Schneider 1987).
Subjektives Verhalten. Zur subjektiven Erfassung der Kompetenz, Lernstrategien
adäquat einzusetzen, werden den Schülerinnen und Schülern zwei Textpassagen des
Sachtextes „Wasser“ vorgegeben mit der Instruktion, je eine von zwei Lernstrategien
(Textmarkieren und concept mapping) auf eine Textpassage so anzuwenden, dass sie im
Anschluss möglichst viel über die zentralen Aspekte des Sachtextes wissen.
Objektives Kriterium. Als objektives Kriterium für die Kompetenz, Lernstrategien
adäquat einzusetzen, wurde ein Kodiermanual zur Bestimmung der Qualität der Strate-
gieanwendungen entwickelt. Dieses Manual wurde auf der Basis der Textmarkierungen
bzw. concept maps erstellt, die Expertinnen und Experten des selbstregulierten Lernens
bei derselben Aufgabenstellung vorgenommen hatten.
Kompetenzmaß. Als Gütekriterium der Kompetenz, Lernstrategien adäquat einzuset-
zen, gilt die Übereinstimmung der Strategieanwendungen der Schülerinnen und Schüler
mit denen der Expertinnen und Experten.
Evaluation. Die zwei Produkte der Strategieanwendung (Markierungen im Text,
concept maps) wurden für die weiteren Analysen zu einem Lernstrategiescore zusam-
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mengefasst. Es besteht dieAnnahme, dass Schülerinnen und Schüler durch die adäquate
Anwendung von Lernstrategien (im Sinne eines qualitativ hochwertigen Einsatzes der
Lernstrategien) eine tiefere Verarbeitung der Inhalte des Sachtextes erzielen, was sich
folglich in einem höherenWissenszuwachs widerspiegeln sollte (vgl. z.B. Leutner/Leo-
pold 2006). Diese Annahme wurde im Rahmen einer Untersuchung mit 68 Gymnasias-
tinnen und Gymnasiasten überprüft. Hierbei erwies sich die Reliabilität des Lernstrate-
giescores als zufriedenstellend (α = .75). Ein erwartungskonformer statistisch bedeutsa-
mer positiver Zusammenhang zwischen dem Lernstrategiescore und dem Wissenszu-
wachs (r = .39, p < .05) ist ein erster Hinweis auf die Validität des Verfahrens.
3.3 Wissenstand nach dem Lernen einschätzen (Teilkompetenz h)
Die Kompetenz, den eigenen Wissensstand möglichst objektiv zu bewerten, ist eine
zentrale Kompetenz im Anschluss an das Lernen. Sie dient unter anderem dem Aufde-
cken von Diskrepanzen, welche zwischen den vorab gesetzten Lernzielen und dem ak-
tuellen Wissensstand noch bestehen (vgl. Winne/Hadwin 1998), sowie der Analyse, an
welcher Stelle im Lernprozess Korrekturen erforderlich sind, um ihn zu optimieren (vgl.
Schreiber 1998).
Subjektives Verhalten. Zur Erfassung der subjektiven Einschätzung des eigenenWis-
senstands nach dem Lernen wurde ein Selbsteinschätzungsbogen mit zehn Items entwi-
ckelt. Die zehn Items repräsentieren zentrale Themen des Sachtextes. Die Aufgabe der
Schülerinnen und Schüler besteht darin, auf einer sechsstufigen Likert-Skala einzu-
schätzen, inwiefern sie Fragen zu den Themen beantworten können.
Objektives Kriterium. Bei der Entwicklung des Testmaterials zur Erfassung des tat-
sächlich vorhandenen Wissens nach dem Lesen des Sachtextes wurde der von Leopold,
den Elzen-Rump und Leutner (2006) konstruierte Wissenstest zum Sachtext „Wasser“
den Veränderungen im modifizierten Sachtext angepasst. Der resultierende Wissenstest
enthält 15 Fragen im geschlossenen Antwortformat sowie drei offene Fragen. Der Wis-
senstest behandelt hierbei die identischen zehn Themen wie der subjektive Einschät-
zungsbogen und wurde imAnschluss an die Selbsteinschätzung (subjektives Verhalten)
durch die Schülerinnen und Schüler bearbeitet.
Kompetenzmaß. Als Gütekriterium der Kompetenz, den eigenen Wissenstand nach
dem Lernen einzuschätzen, gilt die Übereinstimmung der subjektiven Einschätzungen
mit den entsprechenden Antworten im Nachtest. Es resultierte ein Gesamtmaß für die
Anzahl der Übereinstimmung zwischen subjektiver Einschätzung und tatsächlichem
Wissen im Anschluss an das Lernen.
Evaluation. Die Evaluation des objektiven Nachtests ergab in einer Untersuchung mit
59 Gymnasiastinnen und Gymnasiasten einen zufriedenstellenden Reliabilitätskoeffi-
zienten von α = .77. Der Selbsteinschätzungsbogen erbrachte bei identischer Schüler-
stichprobe einen Reliabilitätskoeffizienten von α = .80. Bezogen auf die Kompetenz, sei-
nen eigenenWissensstand nach dem Lernen adäquat einzuschätzen, besteht dieAnnahme,
dass Schülerinnen und Schüler, die sich ihres Wissenstandes nach dem Lesen eines
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Sachtextes bewusst sind, dieses metakognitive Wissen auch während des Lesens genutzt
haben, um bestehende Wissenslücken zu füllen. Diese Kompetenz sollte sich folglich in
einem höheren allgemeinen Wissenszuwachs niederschlagen. Zur Überprüfung der An-
nahme und Validierung des Übereinstimmungsmaßes wurde der Zusammenhang des
Selbsteinschätzungsmaßes mit demWissenszuwachs bestimmt. Hierbei zeigte sich erwar-
tungskonform ein statistisch bedeutsamer positiver Zusammenhang (r = .48, p < .01).
4. Ausblick
Seit dem Frühjahr 2009 werden im Rahmen der Hauptuntersuchung die evaluierten
Testverfahren mit mehr als 500 Schülerinnen und Schülern am Ende der neunten Jahr-
gangsstufe eingesetzt. Basierend auf den so gewonnenen Daten wird im Anschluss die
Kompetenzstruktur beim Lernen aus Sachtexten mit Hilfe von Strukturgleichungsmo-
dellen modelliert. Ferner wird in einem weiteren Schritt angestrebt, Item-Response-
Modelle zu prüfen und empirisch aufeinander aufbauende Kompetenzniveaus zu
definieren.
5. Theoretischer und praktischer Nutzen
Im Rahmen der Forschung zum selbstregulierten Lernen aus Sachtexten liefert das vor-
liegende Projekt einen bedeutenden Beitrag zur allgemeinen Theoriebildung, indem es
die Relevanz der verschiedenen Teilkompetenzen sowie die wechselseitigen Beziehun-
gen zwischen den Teilkompetenzen aufdeckt. Die Definition von Kompetenzniveaus
macht es darüber hinaus möglich, unterschiedliche Ausprägungen der Fähigkeit zum
selbstregulierten Lernen aus Sachtexten inhaltlich zu beschreiben und damit die Fähig-
keit selbst genauer zu definieren.
Für die Praxis bietet sich hieraus die Möglichkeit, differenzierte Fördermaßnahmen
für die verschiedenen Teilkompetenzen zu entwickeln. Dies ermöglicht es, gezielt nur
diejenigen Teilkompetenzen zu fördern, die bei den jeweiligen Schülerinnen und Schü-
lern gering ausgeprägt sind, was im Vergleich zu derzeit gängigen globalen Fördermaß-
nahmen im Bereich des selbstregulierten Lernens ein vielversprechendes, ökonomi-
sches Vorgehen darstellt.
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